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Dıie Kernstücke der Untersuchung bilden die quantitative (D 85—97) und qualitativ-inhaltlıche (D j  )
Anlayse der ausgewählten Tageszeıtungen. Zu Begınn ınes jeden Unterabschnitts bijetet der Autor eine
präzıse Fragestellung, ach welchen Gesichtspunkten die jeweılıgen Sachverhalte analysıert wurden.

Beıi der quantıitatıven Analyse hat Hannot darauf verzichtet, die großen überregionalen katholischen
Zeıtungen Reich heranzuzıehen, da dies »eınen erheblichen Mehrautwand« ertordert hätte, ohne davon
»nenNnNe:  erte zusätzliıche Erkenntnisse erwarten« Grundlegend 1st die Feststellung, der
Themenkomplex »Judentum und Antısemitismus« den mittelgroßen katholischen Zeıtungen Reich NUur

sehr weni1g Beachtung gefunden hat, wobeı die Quantifizierung ach rgängen eın Spiegelbild der
politischen Auseinandersetzungen Reich ergıbt. Demgegenüber en sıch die untersuchten österreichi-
schen Blätter sehr viel häufiger geäußert (vgl 5. 92-95).

Überraschend 1st dıe Feststellung, Artıkel mMıit antiısemitischer Tendenz der katholischen Tages-
PTCSSC des Reiches »11Ur vereinzelt« nachzuweiısen und sıch »tendenziell pOsIt1ve, projüdische und
tendenziell negatıve, antıjüdische Artikel die Waage« halten. Dagegen sıeht das Bild 1ın Österreich Banz
anders aus Dort hıegt der Anteıl antıjüdischer Artikel »zwıschen % und % der ‚.esamtsumme pro Jahr,
während tendenziell pOsI1tive, projüdische Außerungen in diesen Zeıtungen gänzlıch tehlen« vgl
—97) Der Autor erklärt dieses Phänomen mıiıt dem Hinweıs, dafß führenden reisen des
reichsdeutschen politischen Katholizismus schon 19. Jahrhundert erkannt habe, »d:; als relıg1öse
Minderheit die eıgene Gleichberechtigung gefährden würde, WEn INan eiıne rechtliche Diskrıminierung der
Juden als och einerer relıg1öser Minderheit zuließe« (S 84). Mıt dieser Linıe folgte die katholische Presse
dem VO!  —_ Zentrumstührer Ludwig Windthorst durchgesetzten Kurs, jedweden Antısemitismus AUS dem
mte: des Zentrums und der ıhm nahestehenden Organısatıonen und Meınungsträger verbannen (vgl

78£.), während die hristlich-soziale Bewegung ın Osterreich selt dem ausgehenden 19. Jahrhundert der
antilıberalen, antisemitischen Lıga verhaftet blieb (vgl. u

der reichsdeutschen katholischen Presse erkannte INan allentalls ansatzweıse den zentralen Stellenwert
des Antısemitismus in der NS-Weltanschauung. Ungeachtet dessen dokumentieren die wenıgen nachweısba-
CM Belege eın entschiedener Ablehnung, das ber das »rein egoistische Interesse dieser katholischen
Tageszeıtungen hinausgeht« f 287) Entsprechend DOSItIV wurde der politische Katholizısmus auf jüdischer
Seıite bewertet, wıe Hannot ausführlich dokumentiert Dies fand seınen stärksten Ausdruck in
der Tatsache, das Zentrum ın den etzten treıen Reichstagswahlen ELW 25 %-30 % aller jüdischen
Wählerstimmen auf siıch vereinıgen konnte. Die katholischen Tageszeıtungen Österreichs v<_:_rtraten demge-
genüber eınen »christlichsozialen Antısemitismus«, der zahlreiche »Berührungspunkte und Überschneidun-
SCN« (D 181) ZU!r NS-Judenfeindschaft aufzuweısen hat.

Angesichts der Feststellung, sıch die Berichterstattung der deutschen und österreichischen Tages-
PTreCSSC hinsichtlich des Verhältnisses ZUM Judentum »nıcht 11UT graduell«, sondern »In manchen Bereichen
auch essentiell« (5. 297) unterscheıdet, wirtft der Verfasser die Frage auf, ob cht ertorderlich sel, auch beı
anderen Forschungsprojekten, die das katholisch-jüdische Verhältnis berühren, stärker zwischen ÖOsterreich
und dem Reich ditferenzieren.

Der Wert der Arbeit lıegt ıhrer nuancıerten, breitangelegten Dokumentatıon. Eın wenıg Unbehagen
bereıtet der von Hannot häufig Begriff »katholisches Milieu« D 796$. und sehr viel öfter)
Soziologisch schwammıg wiırd dieser Begriff der regionalen Vielfalt des Katholizismus weder 1Im Reich noch
in Österreich gerecht. Heinz-Albert Raem

Nationalsozzalısmus Neueste Kirchengeschichte
HERBERT STRAHM Die Bischöfliche Methodistenkirche 1Im Drıtten Reich (Münchener Kirchenhistorische

Studien Bd. 3) Stuttgart: Kohlhammer 1989 und 484 Geb 59,—.

Dıie Bischöfliche Methodistenkirche 1St weltweıt eine der größten evangelischen Freikirchen. Das Wort
»methodistisch« verweıst auf die geschichtliche Herkuntt dieser Kırche Dıie Von John Wesley
(1703—-1791) ausgehende Erweckungsbewegung oriff den englıschen Spottnamen tür puritanische Eıgenar-
ten (methodist) aut und erhob iıhn als Ehrennamen ZUr Selbstbezeichnung. In Deutschland breıitete sıch
die methodistische Bewegung selit der Mıtte des Jahrhunderts AUuUs. Rückwanderer aus den Vereinigten
Staaten wirkten als erfolgreiche Mıssıonare VOor allem in Württemberg, Bremen und Sachsen. Nach dem
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Zusammenschlufß verschiedener methodistischer Missionskirchen Ende des 19. Jahrhunderts
bestand ın Deutschland ZUur Zeıt der Weımarer Republık eıne ELW: 000 Mitglieder zählende metho-
distische Kırche, der zwıschen 1921 und 1931 ın mehreren deutschen Ländern (Baden, Bayern, Sachsen,
Hamburg, Thüringen, Württemberg, Bremen, Preußen, Oldenburg) dıe Rechtsstellung eıner Körper-schaft des öffentlichen Rechts ach Art. 137 (nicht, WwI1ıe beı Strahm »Paragraph«, vgl 18) der WeıLımarer
Reichsverfassung verlıehen wurde Diese Entscheidung besserte das öffentliche Ansehen der metho-
distischen Kirche ber DUr geringfügig auf, da die evangelischen Landeskirchen zunächst daran festhielten,
Mitglieder dieser Kıirche als Angehörige eiıner »Sekte« »diffamieren« (vgl. > Auf Annäherungsbe-mühungen der methodistischen Kıirche reaglerte Z VO  } landeskirchlicher Seıte her iın diesem Zeıtraum
»1N der Regel mıiıt reundlicher Zurückhaltung« Aus Gründen des eiıgenen ekklesiologischenSelbstverständnisses heraus machten die deutschen Methodisten ber auch »nıcht VO:  - allen verfassungs-mäfßıg garantierten Rechten Gebrauch« (D 18) 50 lieben die deutschen Methodisten iın der bedrängtenund bedrängenden Sıtuation eıner wen1g beachteten Minderheitskirche, die ın hohem Maße VO:|  - der
geistlıchen und materiellen Unterstützung durch die großen Methodistengemeinschaften iın den USA
abhängig War (vgl

Charakteristisches Verfassungsmerkmal der methodistischen Kırche 1st ıhre Gliederung in »Konteren-
ZC11« (von der örtlıchen »Bezirkskonferenz« bıs ZUur weltweıten »Generalkonferenz«). Zu Begınn der
natıonalsozıalistischen Herrschaft War die deutsche Methodistenkirche Teıl des »Zürcher Sprengel«,dessen Leıtung der internatıional sehr angesehene, theologisch hoch gebildete Bischof John Nuelsen
(1867-1946) iınnehatte (D ya Im Jahr 1936 wurde die »Deutsche Zentralkonterenz« gebildet, die
den damalıgen Dırektor des Predigerseminars ın Franktfurt/M., (Otto Melle (1875—-1947), mıiıt großerMehrkheit ZU) ersten deutschen Methodistenbischof wählte (D 185) Melle hatte ach seiınem Theologie-studium als Superintendent ın Jugoslawien, Ungarn lll’ld ÖOsterreich gearbeitet War durch
zahlreiche internationale Kontakte l.ll'ld Reisen 1Ns Ausland mıt den Aufgaben und Problemen eiınes
kırchenleitenden Amtes W0hl

Die Frage, WwIıe sıch ıne solche Kırche den Herausforderungen durch die Ideologie und Herrschafts-
praxıs der Natıonalsozıialisten entgegengestellt habe, 1st VO|  — hohem grundsätzlichen Interesse. Der
Methodismus 1st mıt seiner Lehre tief in der Heılıgen Schrift, der Lehre der altkırc  en Bekenntnisse
und dem Zeugnis der Reformation verwurzelt. eın Leıtmotiv 1st die Heılıgung, d.h. die Entfaltung der in
Jesus Christus geschenkten Rechtfertigungsgnade 1mM Leben des bewußt ZU Glauben gekommenenKırchenglieds. Nımmt INan dieser bedeutenden theologischen Grundlegung den Freiwilligkeitscharak-
ter der Mitgliedschaft hinzu, terner dıe weıtgehende Unabhängigkeit des Methodismus VO  3 staatlıchen
Förderungsmaßnahmen und seıne weltweıte, VO:|  - geschwisterlicher Solidarität bestimmte Verfassungs-struktur, könnte INan vermuten, diese kırchliche Gemeıinschaft dem theologisch kläglichbegründeten kırchenpolitischen Aktionismus der Nationalsozialisten zumindest iın der trühen Phase des
»Kırchenkampfes« entschieden wıderstanden habe

In seıner ın allen Teıilen aus den Quellen geschöpften, umtassenden Untersuchung kommt Strahm
dem Ergebnıis, dafß »der methodistische Zweıg 1Im natiıonalsozialıstischen Deutschland ganz allgemeın NUuUr

wenı1g AUuS$ seiınem reichen, auf das Leben des einzelnen und der Gemeinschaft, ber und uch besonders
auf die sozı1al-ethischen Fragen und TODleme ın der Welt hın akzentuierte Glaubensgut schöpfenvermochte und dadurch wıederholt seın kırchliches Selbstverständnis fragwürdig gemacht« habe ®) 308)Die negatıven Erfahrungen AUS der Zeıt VOT dem Ersten Weltkrieg und während der Weıimarer Republıkführten dazu, dafß iINan als eine grundsätzlich kirchliche Gemeinschaft im Aufbruch der
»natıonalen Erhebung:« eıne Chance sah, die eıgene Stellung ın der Gesellschaft durch bejahende Zustim-
MUung verbessern. Selbst iın Sıtuationen, iın denen die methodistische Gemeinschaft ın Deutschland 1m
Unterschied den großen Volkskirchen die Chance hatte, sıch ın eine »gesellschaftliche Nısche«
zurückzuziehen, ZOR sıe diesem Schritt ıne aktıve Anpassung die Verhältnisse in Staat und
Gesellschaft ÖOT. Bemerkenswerte Beispiele sınd die Stellungnahmen Zur »Judenfrage« und Zur »Greuel-
propaganda« das NS-Regime 5. 54—70), die frühen (freundschaftlichen) Kontakte Hıtlers
Vertrauensmann, Wehrkreispfarrer Ludwig Müller (D a  ' SOWIe die Huldigungsadressen Hıtler
»1mM Rausch der Annexionspolitik« im Jahre 1938 (S 229-—240). uch ın den ersten Kriegsjahren stehen der
unerschütterliche »Glaube Führer und Vaterland« (5. 266—269), der »Dienst für die eutsche Natıon«
(5. 269-271) und die »Auslandspropaganda für das rıtte Reich« (5. 285—287) 1mM Vordergrund der
offiziellen Erklärungen. Irst ın den bitteren Kriegserfahrungen ach 1941 kommt einem langsamenUmdenken (5. 287-298. 304—306), das ach 1945 in ıne (mühevolle) Debatte ZUr Schuldfrage mündet
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®) 331-334). Besonders gravierend erscheıint AUS heutiger Sıcht, daß die vorzüglichen Auslandskontakte
der beiıden Methodistenbischöfe Nuelsen und Melle NUur Aazu gEeNULZL worden sınd, die Vorgange ın
Deutschland iın eın posıtıves Licht rücken. So setizte Nuelsen 1933 seın hohes internationales Ansehen
ebenso intensiv wıe wirkungsvoll datür ein, die Mafßnahmen die jüdischen Bürger ın Deutschland

bagatellısıeren (D
Strahm wıll ın seiner Untersuchung »dl€ Dınge e1ım Namen« neNNEeEN und nıchts ‚beschönigen« och

‚bagatellisieren« (5. V) Diıesem Orsatz steht jedoch behindernd 1m Wege, da{fß Darstellung und eigene
Stellungnahme des Vertassers ständig ineinander übergehen. Gerade weıl der Vertasser ber eın
beeindruckend umfangreiches, weıthin och unbekanntes Quellenmaterıal verfügt, ware eıne klare
Abgrenzung VON Darstellung, Deutung und Kritik zwingend geboten SCWESCH., Auch die das BaNZC Buch
durchziehende positionelle Auseinandersetzung mıt anderen Untersuchungen Z.U) Thema, die spater
och ınmal gebündelt wiırd (S 323-331), bläht dıe Darstellung unnötig auf und erschwert die Lesbarkeıt
(man vgl dieser internen Auseinandersetzung die gewichtige Rezension VO|  - Michael Weyer 1in
Mitteilungen der Studiengemeinschaft für Geschichte der Evangelisch-methodistischen Kırche 12

I — och dieser Einwände 1st testzuhalten, dafß CS Strahm gelungen Ist, eın wichtiges
Kapıtel der Gesamtgeschichte »Dıie Kırchen und das Drıitte Reich« A4US den Quellen heraus 1CUu und höchst
informatıv schreiben. Wertvoll sınd viele der in den 2810 (!) Anmerkungen enthaltenen Detailintorma-
tionen SOWIle der beigefügte Anhang Von (meıst unveröffentlichten) Dokumenten ® 438—471).

oachım Mehlhausen

(GERHARD BESIER — JÖRG T HIERFELDER RALF 1TYRA: Kirche ach der Kapitulation. Das Jahr 1945 ıne
Dokumentatıon. Bd.2 Auf dem Weg ach Treysa. Stuttgart: Kohlhammer 1990 3665 Kart.

69,—

In der darstellenden »Einleitung« (Jörg Thierfelder/Gerhard Besıer) Band2 dieser »Dokumentation«,
die zeıgen wiıll, WwI1ıe 1945 ach der Kapıtulatıon ZuUur »Konterenz der evangelıschen Kirchenführer« ın
Treysa (27. bıs 31. August gekommen ISt, sınd zunächst schon die Überschriften der reı Kapitel
aufschlußreich. Das 1. Kapıtel 813 wıll der Überschrift » Der Aufbruch der bruderrätlichen
Bekennenden Kirche« erklären, WAaTrUuIlll dieser Aufbruch spat, spat erfolgte. Niemöllers Briet arl
Barth (vom August zeıgt unumwunden, die spate Beteiligung Niemöllers »auf dem Weg ach
Treysa« nıcht 11UT zeıitliıche Gründe hatte; die Vorbereitung dieser »Kirchenführer«-Tagung se1 ıhm
vorbeigelaufen » Dokument Nr. 207). Kapitel 2 5. 13—18) mit der Überschrift » Alte und NCUC

Fronten« beschreibt »Fronten«, während in Band 1 5. 27-37) zwischen »Inıtiatıven« unterschieden
wurde. Das 3, Kapitel mıt der Überschrift »Die evangelısche Kirche Vor der Schuldfrage« 5. 18—21)
betont, dafß »erSi« das immer heftigere Drängen AUS der evangelischen Weltkirche ZuUur Stuttgarter
Schulderklärung VO 19. Oktober 1945 geführt habe (519 Dıie 1m gleichen Band veröffentlichten
Dokumente bestätigen dieses »Bıld« nıcht ganz Dıie »Schuldfrage« wiırd in tast allen »Berichten ZUur Lage«
VO:| Anfang angesprochen und pastoralen und theologischen Aspekten durchdacht. aher ware
wohl zutreffender 5  N, sıch ın der Schuldfrage »schliefßlich« dieser ursprüngliche Impuls
durchsetzte und die polıtischen Bedenken Zwischenspiel lieben.

Dıie bıslang veröffentlichten Dokumente Band2 enthält die Dokumente Nr. 105—-255 empfehlen
siıch bereıits Vor Abschlufß des auf reı Bände angelegten Gesamtwerkes als faszinierende Lektüre.
Erschlossen die Dokumente iın Band 1 eın eindrucksvolles Bild VO  —_ der hohen »taktischen« Begabung des
Bischots der Evangelischen Landeskirche ın Württemberg (vgl AaZu meıne Besprechung VO  — Band 1 ın
Rottenburger ahrbuch für Kirchengeschichte Bd 347 pragen sıch in Band2 besonders
die brillanten Analysen VOoNn Martın Nıemöller eın, dessen Heimkehr 4AUS dem Konzentrationslager sıch
zunächst verzögerte und dessen Rückkehr in »SCEINE« Bekennende Kirche ach Berlin-Dahlem Sommer
1945 die Besatzungsmächte nıcht gESTALLELEN. Als Beispiel klassıscher Prägnanz se1l 1er seın Memorandum
VO: 1945 ZCENANNT, miıt dem seiınen Antrag e die Besatzungsmächte begründete, ıne
»Bruderratssıtzung der Bekennenden Kırche« genehmigen Anm. 1). Dıieses Memorandum
(Dokument Nr. 152, 160—165) behandelt »Lage und Aussıchten der Evangelıschen Kirche«. In wenıgen
Absätzen zeichnet Nıemöller eın auch für Außenstehende instruktives Bıld des Kirchenkampftes in der
Evangelischen Kırche zwischen 1933 bıs 1945, das in eıne Beschreibung VO:  3 wel Gruppen übergeht,
denen die einzelnen Landeskirchen zuordnet. Von den (durch die Deutschen Christen) »zerstorten«


